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1 Vorwort 

Persönliche Vorbereitung der Firmbegleitenden  

Wir schlagen vor, die Vorbereitung der Firmbegleitenden in zwei Schritte aufzuteilen. In ei-

nem ersten Schritt wird den Firmbegleitenden die Gelegenheit geboten, sich selber mit den 

zentralen Inhalten des Firmwegs vertraut zu machen. Firmbegleitende sind wertvolle 

Mitträgerinnen und Mitträger des Firmwegs. Als erwachsene Begleitpersonen mit unter-

schiedlichster Herkunft sind sie für die FirmkandidatInnen wichtige GesprächpartnerInnen. 

Die Firmbegleitenden sollen sich auf diese Aufgabenstellung vorbereiten können. Die Vorbe-

reitungsblöcke der vorliegenden Mappe sind für diesen ersten Vorbereitungsschritt gedacht. 

Sie geben den Firmbegleitenden Gelegenheit, im Vorfeld selber einen persönlichen Weg zu 

machen und sich mit den Fragestellungen und Herausforderungen des Firmwegs auseinan-

der zu setzen. Die Ausbildungsblöcke sollen eine solide Grundlage fürs Engagement ermög-

lichen. Die 7 Blöcke können an zwei ganzen Tagen, einem zweitätigen Wochenende oder an 

einzelnen Abenden durchgeführt werden. Zur Durchführung der Ausbildung empfiehlt sich 

eine regionale Zusammenarbeit zu suchen und eine Lerngruppe von 12 bis 16 Personen an-

zustreben.  

 

Praktische Einführung in die Firmweggestaltung 

Die Ausbildungsblöcke ersetzen nicht die Vorbereitung auf die Umsetzung der Firmabende 

vor Ort. Die Einführung in die praktische Durchführung der Abende, resp. Veranstaltungen 

des Firmwegs wird von den Verantwortlichen vor Ort durchgeführt. Je nach Struktur des 

Firmwegs wird diese anders ausfallen. An einigen Orten wird die Gestaltung der Abende lau-

fend zusammen mit den Firmbegleitenden entwickelt. Dabei wird mit den Erfahrungen des 

vergangenen Abends prozessorientiert weiter gearbeitet. Andernorts ist eine Kerngruppe für 

die methodische Ausarbeitung zuständig und die restlichen Firmbegleitenden werden in den 

vorbereiteten Abend eingeführt. An einem Vorbereitungstreffen kann der Abend eins zu eins 

durchgeführt werden, oder die Firmbegleitenden werden direkt vor dem Firmabend in die 

Gestaltung eingeführt.  
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2 Profil für Auswahl und Suche von Firmbegleitenden  

 

Warum ist die Begleitung von jungen Erwachsenen att raktiv? 

 

·  Interessantes Tätigkeitsfeld in der Begleitung angehender Erwachsener auf dem 

Firmweg. Spannende und herausfordernde Begegnungen mit jungen Menschen und 

ihren Fragen zu Glaube und Kirche.  

·  Auseinandersetzung mit eigenem Glauben.  

·  Möglichkeit, eigene Fähigkeiten und Stärken einzubringen.  

·  Chance, dass gute und weiterführende Beziehungen zu jungen Menschen wachsen. 

 

Wer kann Firmbegleiter/Firmbegleiterin von jungen E rwachsenen werden? 

 

·  Freude an der Begegnung und Arbeit mit jungen Menschen.  

·  Interesse an Fragen des Glaubens, ein durchschnittliches Grundwissen über christli-

chen/katholischen Glauben. Das bedeutet, dass eine theologische Ausbildung o.ä. 

nicht erforderlich ist.  

·  Bezug zur Pfarrei.  

·  Fähigkeit/ Bereitschaft zum Leiten einer Kleingruppe.  

·  Mindestens 20 Jahre alt. Alter nach oben offen! Wir empfehlen eine breite Alters-

spanne. 

·  Kann eine Bereitschaftserklärung zur Mitarbeit spätestens ein halbes Jahr vor Beginn 

des Firmwegs verbindlich abgeben.  

·  Verpflichtet sich zur Mitarbeit bei einem Kurs. 

·  Verfügt über genügend Zeitreserven und Flexibilität für Vorbereitung und Durchfüh-

rung des Firmwegs (inkl. allfällige Lager- oder Reisetage). Der gesamte Zeitaufwand 

sollte im Vorfeld durch den hauptamtlichen Seelsorgenden bekannt gegeben und 

dann von allen verantwortlichen Beteiligten möglichst genau budgetiert werden. 

 

Im Anhang finden Sie ein Arbeitsblatt zum „Profil der FirmbegleiterInnen“, das auch 

in Spurgruppen oder Behörden verwendet werden kann. 
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Erfahrungsbericht eines Firmbegleiters  

 

"Im August 2004 begann in Flawil der erste Firmkurs im Rahmen von Firmung ab 18. Voran-

gegangen war eine intensive Vorbereitungsphase, in der wir in einem fünfköpfigen Firmbe-

gleitteam das Programm des Firmwegs gemeinsam ausarbeiteten. 

Mein Entschluss in diesem Team mitzuarbeiten gründete auf Erfahrungen aus meiner eige-

nen Jugendzeit: In der Suche nach Antworten auf zentrale Lebensfragen stand ich in diesem 

Alter oft allein und nur selten ergab sich die Gelegenheit, mich mit anderen gleichaltrigen und 

erfahrenen Menschen dazu auszutauschen. Nicht unwesentlich war sicher auch die Hoff-

nung, dass der Firmkurs für mich als Vater dreier Kinder, die bald im firmfähigen Alter sind, 

eine hervorragende Chance zum besseren Verständnis ihrer Anliegen, Wünsche und Prob-

leme sein könnte. 

 

Meine Erfahrungen auf dem ersten Firmweg haben meine diesbezüglichen Erwartungen er-

füllt und sogar übertroffen. Die Offenheit und Bereitschaft, ja die Begierde und der Wille der 

Mehrheit der jungen Erwachsenen, sich auf wichtige Lebensfragen, auf spirituelle Fragestel-

lungen, auf den christlichen Glauben und die in der katholischen Kirche verwendeten Riten, 

Zeichen und Symbole einzulassen und sich damit auseinanderzusetzen, hat mich oft über-

rascht. In den gemeinsamen Gesprächen, Diskussionen und Aktivitäten mit den jungen 

Menschen war ich immer wieder gefordert, meine eigenen Überzeugungen und Ansichten zu 

hinterfragen, was mir zusätzliche Blickwinkel, Sichtweisen und Erkenntnisse eröffnete. 

Mit dem Firmkurs konnten wir den jungen Menschen eine Plattform für die Auseinanderset-

zung mit unserem Glauben schaffen. Der Einsatz jedes Einzelnen für die Gruppe als Ganzes 

und die intensiven Gespräche haben mir gezeigt, dass es uns gelungen ist, dies in einer inte-

ressanten und lustvollen Art zu tun. Die jungen Menschen erlebten die Firmung am Ende des 

Firmkurses sehr bewusst und sind sicherer auf ihrer lebenslangen Suche nach Antworten. 

Dies erfüllt mich mit Freude und erfüllt mich mit Zuversicht für die nächsten Firmkurse." 

(Dominique Lumpert, Flawil) 

 

Weitere Berichte finden Sie im Anhang. 
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3 Pflichtenheft für Hauptverantwortliche eines Firm weges 

Für den Einführungsprozess der Firmung ab 18 sind ca. 5 Stellenprozent empfehlenswert.  

Für die Durchführung eines Firmweges empfehlen wir ca. 20-25 Stellenprozent im Jahr, die 

vor Beginn des Firmweges eingeplant werden sollten. (die % Zahlen variieren ja nach Um-

fang des Firmweges oder Anzahl der Teilnehmenden). Eine klare Rollentrennung zwischen 

Firmwegleitung und Firmwegbegleitung ist wichtig – nicht zuletzt zum Schutz des ehrenamt-

lichen Engagements der Firmbegleitenden vor Überforderungen oder Überbelastungen. 

 
Wie setzen sich 5% zur Vorbereitung von Firmung ab 18 zusammen?:  

• Eigenständige Einarbeitung und Fortbildung des/der verantwortlichen Seelsorgenden. 

• Mitarbeit in der Dekanatsgruppe für Firmung ab 18. 

• Initiierung und Leitung der Spurgruppe. 

• Lobbyarbeit: Informationen an Räte, Kirchbürger, Jugendliche. 

 

Wie setzen sich 20-25% zur Durchführung eines Firmw egs zusammen?:  

a) Unmittelbare Vorbereitung des Firmkurses:  

• Firmbegleitende suchen. 

• Evt. Wochenende zur Einführung vorbereiten. 

• Wochenende durchführen. 

• Vorbereitungstreffen (vorbereiten und durchführen). 

• Beauftragungsgottesdienst (vorbereiten und feiern). 

• Administration, Unvorhergesehenes. (relativ aufwendig) 

b) Durchführung des Firmkurses mit Firmjugendlichen:  

• Administration, Werbung, Anmeldungen, Nicht-Angemeldeten nachgehen. 

• Infoabend (vorbereiten und durchführen). 

• Eröffnungsabend durchführen. 

• Wochenende/Gesamtanlass (vorbereiten und durchführen). 

• 5 Gruppenabende (vorbereiten und durchführen). 

• Intervision mit freiwilligen Firmbegleitenden. 

• Einzelgespräche mit Firmjugendlichen. 

• Gottesdienst: Öffentliches Ja (vorbereiten und feiern). 

• Firmreise (vorbereiten, durchführen). 

• Firmfest (vorbereiten und feiern). 

• Schlussanlassen mit freiwilligen Firmbegleitenden. 

• Nachbereitung, Auswertung. • Unvorhergesehenes. 
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4 Block 1: meine religiöse Biografie, Gruppenbildun g 

 

Die Firmbegleitenden haben in der Firmung eine zentrale Aufgabe als Gruppenleitende und 

Gesprächspartner. In der Einführung sollen sie daher Gelegenheit bekommen, ihre eigene 

religiöse Biografie zu reflektieren und darüber auszutauschen. In unterschiedlichen methodi-

schen Formen haben sie die Möglichkeit, für ihre Erfahrungen eine Sprache zu finden. Sie 

erfahren, dass geeignete Rahmenbedingungen und eine Vielfältigkeit der Ausdrucksformen 

einen besseren Zugang zur Quelle des eigenen Erfahrungsschatzes bringen. Sie erfahren 

zudem den mystagogischen Grundansatz des Firmweges, indem der Ausgangspunkt fürs 

Reden über Religiöses das eigene Leben und der eigene Alltag ist. 

 

Der erste Ausbildungsblock ermöglicht auch eine Gruppenbildung, die eine wichtige Voraus-

setzung für einen achtsamen Austausch über persönliche Fragestellungen ist. 

 

������ ��	�
�� �����
�
� �

20' 
 

Einstiegsrunde zum eigenen Namen:  
Mein Name: Ich bin getauft auf...Was bedeutet (mir) mein 
Vorname? Welche Geschichte verbindet mich mit meinem 
Namen? 
Ein Sprechstab oder ähnlicher Gegenstand geht im Kreis 
herum. Wer den Stab hat, kann erzählen. 

 
 
 
Sprechstab 

 
 
 
 

 

40' Stationenweg zum Kennenlernen und zur Auseina n-
dersetzung mit der eigenen religiösen Biografie  
 
Einführung: 
Wir gehen einen Weg und reflektieren unsere religiöse 
Sozialisation. Über Orte und Fragestellungen werden Bil-
der der Erinnerung präsent. Der Boden der bisher ge-
machten Erfahrungen wird bewusster.  
 
Ausgewählte Orte:  z.B. Schulhaus, Kirche, Bänkli mit 
Ausblick, Brunnen, Friedhof... 
 
Methode:  In wechselnden Zusammensetzungen wird zu 
zweit oder zu dritt ausgetauscht. Die Paare/Gruppen be-
kommen eine Fragestellung auf jedes Wegstück oder bei 
jedem Aufenthalt, die sie immer stärker ins Thema hinein-
führt. Gleichzeitig ermöglicht der Weg ein gutes und in-
tensives Kennenlernen. 
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 Vorschlag für Fragestellungen mit wechselnden Orten  
und Gruppenzusammenstellungen: 
1. Partnergespräch auf den Weg: „Spiritualität als 

Weg der Entwicklung - In welcher Lebensphase habe 
ich wie geglaubt?“ 

2. Vor dem Schulhaus (neue 3-er Gruppe): „Erzählt 
einander eine eigene Geschichte oder Erinnerung in 
Bezug auf Religion und Glaube aus Eurer Kindheit“.  

3. Partnergespräch auf dem Weg: „An welchen 
Ansätzen aus der Kindheit oder Jugendzeit halte ich 
jetzt noch fest? Ist mir heute noch wichtig?„ 

4. Besinnung in Kirche (jede/r für sich): „Welchen 
Einfluss hatte Kirche, Kirchenmenschen, 
Kirchenräume auf meine religiöse Sozialisation?“ 

5. Auf Bänkli mit Aussicht: Partnergespräch über die 
letzte Frage. 

6. Fragestellung beim Brunnen (kurze persönliche 
Besinnung): „Wie gehe ich heute persönlich mit 
Fragen der Religiösität um? Was hat das für Folgen 
für den Umgang mit Jugendlichen in diesem Thema?“ 
Mit dieser Fragestellung gehen die Tn in einem neuen 
Partnergespräch auf den Weg. 

7. Friedhof (kurze persönliche Besinnung auf dem 
Friedhofgelände): „Wo sind bei mir biografische 
Brüche passiert? Wo gab es markante Wechsel und 
was war hilfreich bei der Bewältigung?“ 

8. Dann selbständiges Weitergehen und Erzählen in 
neuem Partnergespräch. 

 

  

30' Zurück im Haus: 
Kreative Umsetzung  des Erlebten 
Fragestellung: „Was ist für mich wichtig geworden und 
wie möchte ich dem eine Gestalt geben?“ 
 
Vorstellen der kreativen Verarbeitungsformen: 
Drei Möglichkeiten, sich auszudrücken: 

-  Formen mit Ton 
-  Textarbeit: Gedicht oder verfassen eines 

Haikus (japanisches Kurzgedicht) 
-  Ausdruck mit Farben: Bild malen 

 
Ton, Farben, 
Plakate, Stifte 
und Papier  
Beschreibung 
und Beispiele 
von Haikus 
Werkzeug für 
Ton, Lappen 
usw.  
 

 

20' Vernissage und Kommentare zur Ausstellung  
Gemeinsames Betrachten der „Kunstwerke“ und Abgabe 
Statement durch den Künstler. Rückfragen und Vertiefung 
möglich. 
 

Dekorations-
material zur Prä-
sentation 

 

 Pause   
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5 Block 2: Auseinandersetzung mit dem Sakrament Fir mung 

In dieser zweiten Sequenz werden den Firmbegleitenden in kurzer Form die theologischen 

und pastoralen Grundlagen der Firmung im jungen Erwachsenenalter vorgestellt. Die Firm-

theologie setzt dazu beim Lebensalltag an, der im Block 1 reflektiert wurde. Methodisch wer-

den der Kursleitung zwei Formen zu Auswahl vorgeschlagen. Der Power Point „Was ist Fir-

mung?“ gewichtet stärker das kognitive Wissen zum Thema. Wer lieber mit Symbolen arbei-

tet, findet einen Vorschlag zur Gestaltung einer Kreismitte mit Symbolischen Gegenständen. 

Anhand dieser Mittegestaltung kann ebenfalls die Bedeutung der Firmung erklärt werden. 

Die Firmbegleitenden sollen einen eigenen Zugang zum Thema Firmung bekommen, den sie 

auch wieder an die jungen Erwachsenen weiter geben können. In einer Verarbeitungsphase 

werden sie ermutigt, theologische Aussagen in eigene Worte zu fassen. Der Block wird ab-

gerundet mit einer Besinnung zur eigenen Motivation für das Engagement als Firmbegleiterin 

oder -begleiter. 

 

������ ��	�
�� �����
�
� �

30' Input:  
Theologische und pastorale Bedeutung von Firmung 
ab 18. 
 
Variante 1: Power Point Vortrag (siehe beiliegende CD) 
 
Variante 2: Erklärung mit Hilfe einer gestalteten Mitte 
(siehe Anhang) 
 
 
anschliessend Rückfragen  
 

 
 
 
 
Power Point 
 
Tuch, Fenster, 
Licht, Öl,  
Begriffe auf Mo-
derationszettel 
 
Arbeitsblätter im 
Anhang 

 

20' Partnerarbeit  
Das gehörte in eigenen Worten wiedergeben.  „Erkläre 
Deiner Partnerin/Deinem Partner, die Bedeutung der 
Firmung? Die Partnerin/der Partner gibt ein Feedback, 
wie das Erklärte angekommen ist. (je 5 Minuten Zeit)“ 
 
Plenum Austausch über Erfahrungen bei der Umsetzung 
in eigene Worte.  
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20' Besinnlicher Schluss  
Vorbereitung: 
Jede/r bekommt eine Zündschachtel mit dem Spruch: 
„nur wer selber brennt, kann in anderen ein Feuer ent-
zünden.“ nach Augustinus Bischof von Hippo (5. Jh.) 
In der Kreismitte liegt ein Holzkreuz auf dem Boden.  
 
Ablauf: 
Die Leitung erzählt die Emausgeschichte in zwei Rollen 
(Lektor und Kurzkommentar) 
Kommentare zum Text werden auf den Boden gelegt. 
 
Frage: Was motiviert mich, als FirmbegleiterIn mit den 
Firmjugendlichen auf den Weg zu gehen?  
 
Teilnehmende entzünden mit einem Satz oder in Stille 
ein Licht entzünden und auf ein Kreuz legen. 
 
Lied: Du bist da, wo Menschen leben (im Kanon) 
 

Zündholz-
schachteln mit 
Augustinustext 
 
 
Kreuz 
 
 
Emausgeschich-
te 
Kommentare 
 
Rechaudkerzen 
 
 
Liedblatt 
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6 Block 3: Junge Erwachsene 

Ihre Welten und unsere Grundhaltungen zur Begegnung  

Der Block bringt den Teilnehmenden die Altersgruppe „junge Erwachsene“ näher. Erfahrun-

gen und Ängste im Umgang mit 18 Jährigen werden thematisiert und ein Einblick in die Le-

bensthemen von jungen Erwachsenen geboten. Die Firmbegleitenden sollen sich der zentra-

len Grundhaltungen in der Arbeit mit jungen Erwachsenen bewusst werden. Der Block 6 

zeigt in einem späteren Schritt, mit welchen Methodenansätzen die Arbeit mit jungen Er-

wachsenen erfolgreich gelingen kann. 

 

40' Einstieg ins Thema „junge Erwachsene“: Fragen zur 
Wahrnehmung und zur Situation junger Erwachsener 
 
Methode Kugellager  
In einem inneren und äusseren Kreis stehen/sitzen sich 
immer zwei Personen gegenüber. Es wird eine Frage 
gestellt, über die zu zwei ausgetauscht wird. Nach fünf 
Minuten wird unterbrochen. Der innere Kreis dreht sich 
um eine Person nach links. Es wird die nächste Frage 
gestellt, die während 5 Minuten bearbeitet wird, dann 
dreht sich der äussere Kreis nach rechts usw.  
 
Fragen siehe Anhang. 
 
Sammeln im Plenum: Gibt es etwas, das mir aus den 
Gesprächen besonders geblieben ist? (10 Min.) 

Doppelter 
Stuhlkreis 

 

15'  Pause   

10' Hologramm  
In der Kreismitte wird eine farbig schillernde Scheibe, 
gleich einem Kreisel, angedreht. Je nach Standort kön-
nen darin andere Farben entdeckt werden. 
 
Frage: Was sehe ich?  
Input: Verschiedene Antworten, obwohl alle aufs Gleiche 
schauen. Es gibt nicht DIE Wahrnehmung an sich, son-
dern nur meine Sichtweise. Je nach Standpunkt ist meine 
Wahrnehmung verschieden. Gilt auch für das Wahrneh-
men der Situation von jungen Erwachsenen. Empfeh-
lung: div. Standorte einnehmen und mit anderen über 
Standorte austauschen! 

Hollogramm 
(bei der DAJU 
ausleihbar) 
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15' 
 
 
20' 
 
 
 
 
 
20' 

Input: jung sein heute – Entwicklungsaufgaben und 
Herausforderungen 
 
Gruppenaustausch:  (3-er Gruppen) 
Was motiviert mich, in einem Projekt mit jungen Erwach-
senen mit zu arbeiten? Wo spüre ich Grenzen?  
Eine Kernaussage ins Plenum tragen (30 Min.) 
 
Plenum  
Kernaussagen deponieren, die wichtig wurden. 
Offene Fragen 
 

Power Point 
Präsentation 
(siehe beilie-
gende CD) 
 
Arbeitsblatt im 
Anhang 

 

15' Spiritueller Abschluss  
junge Erwachsene sind wie „Seifenblasen“... 
 

- schillernd, die Welt spiegelt sich darin 
- nicht zu packen 
- verletzlich, platzt leicht 
- wichtig ist die Freude am Moment 

womit kann ich gut umgehen, womit nicht so? 
 

Lied: Du bist da, wo Menschen leben 
 
Detailbeschreibung im Anhang 

Seifenblasen-
dosen für alle 
Tn 
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7 Block 4: Firmung als Übergangsritual  

Rituale haben in der Firmvorbereitung eine wichtige Bedeutung. Sie unterstützen eine per-

sönliche Weiterentwicklung. Sie bieten ein spirituelles Gefäss, in dem anstehende Fragen 

und Herausforderungen durchlebt und neu erfahren werden können (vgl. Anhang zu Ritual-

gestaltung). In diesem Einführungsblock erleben die Firmbegleitenden selber eine Ritualge-

staltung. Sie ermöglicht ihnen eine persönliche Vorbereitung auf ihre Aufgabe und eine Klä-

rung der eigenen Motivation. Sie üben sich im Wahrnehmen und in der Offenheit, für das 

was ihnen zufällt. Diese Offenheit auch auf die eigenen Gefühle, Eindrücke und Gedanken 

ist eine wichtige Voraussetzung für die achtsame Begleitung der Firmgruppen. 

Durch das eigene Erleben bekommen sie einen Zugang zur Gestaltung eines Naturrituals, 

das im Firmweg mit den Firmanden wieder angepasst durchgeführt werden kann. 

 

7.1 Naturritual Variante A 

������ ��	�
�� �����
�
� �

20' 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

30' 
 
 
 
 
 
 
 
�

Einführung  
Ich suche nicht ich finde (Picasso) – offen werden. 
Kurze Einführung in die Gestaltung des Naturrituals.  
 
– Bedeutung von Ritualen in Lebensübergängen 
– Bezug zur Firmweggestaltung. Das folgende 

Beispiel kann in einer Firmreise eingesetzt wer-
den.  

– Warum Naturritual? Die Natur ist eine für viele 
Jugendliche gut zugängliche Lehrmeisterin. Sie 
ermöglicht das Offen-Werden auf das Grössere. 

– Wie läuft ein Ritual ab? - Anhand der beiliegen-
den Skizze die Phasen des Rituals erklären. 

 
 
Naturübung – nach den Ablauf eines Rituals Vor-
bereitung : Vertrauensbildung, Aufwärmen in kleinen 
Schritten, Austausch 
·  Zu zweit auf den Weg mit Fragestellung (anhand 

eines Holzstückes): meine Motivation für die 
Mitarbeit, Unsicherheit oder Herausforderung im 
Kontext des Vorhabens Firmung ab 18,.... 

 
·  sich führen lassen, das Loslassen einüben 

 
Text von Picasso 
„ich suche nicht, 
ich finde“ 
 
 
 
 
Skizze zum Ab-
lauf eines Rituals 
 
 
 
�

�

�

Holzstücke und 
Feuerholz 
Zeitungen 
Anzündwürfel 
Feuerzeug 
Kessel, Wasser 
Tee, Blachen 
 
Augenbinden 

�
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20' 

 
 
 

50' 
 
 
 

20' 
 
 
 
 
 

30' 
 
 
 
 
 
 
 

20' 
 
 

30' 
 
 
 

 
Loslassen:  Mein Holz ins Feuer legen – loslassen, 
überlassen, offen werden für das was auf mich zu-
kommt....(wofür lege ich mein Holz ins Feuer?) 
 
Leere: Gang in die Stille – für sich alleine  - offen sein 
auf das was mir innen und aussen begegnet. Bringe 
etwas mit, das dir zufällt (45 Min). 
 
Rückkehr:  (vorerst in Stille) 
·  Teilnehmende werden zusammengerufen beim 

Feuer (mit Instrumentalmusik) 
·  Den Ankommenden wird Tee ausgeschenkt 
·  Singen am Feuer, z.B. Bless the Lord, Gottes 

Wort ist wie Licht in der Nacht.... 
 
Integration: Erzählrunde am Feuer: Was bringe ich 
mit? 
Abschluss mit Segensgeste im Kreis (linke Hand of-
fen zum Empfang des Segens, rechte Hand auf der 
Schulter der nächsten Person zur Weitergabe des 
Segens an andere) – in Stille oder mit einem Segens-
gebet. 
 
Rückkehr ins Haus – Aufforderung zum spontaner 
Austausch beim Gehen. 
 
Auswertung im Haus: 
Wie ist es mir beim Ritual ergangen? 
Wenn Firmung ein Ritual ist, was heisst das? 
 
Ende dieses Blocks 

 

 
 
 

 

 

7.2 Naturritual Variante B 

������ ��	�
�� �����
�
� �

20' Einleitung: zehn Merkmale von Ritualen  
Partnerarbeit: Merkmal lesen, Kerngedanke ins Plenum 
bringen 
Plenum: 10 Kerngedanken 

Literatur: Anselm Grün. 50 Rituale für das Leben. 
Freiburg i.Br. 2008, 7-14. 

Handout Ritual-
gestaltung im 
Anhang 
 
10 Begriffe auf 
Zetteln 
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15' Input : drei Schritte eines Rituals  des Übergangs  
 
Vorbemerkung 
·  „Ich suche nicht, ich finde“ (Picasso) Rituale laden 

ein, sich einzulassen, offen zu werden für das 
Grössere, auch in mir. Die Natur ist da eine gute 
Lehrmeisterin dafür. 

·  Das Mitmachen bei einem Ritual soll freiwillig 
geschehen – natürlich liegt es auch an den 
RitualgestalterInnen, die Teilnehmenden dafür zu 
motivieren, zu erwärmen. 

·  Metaebene:  Rituale eigenen sich sehr gut im 
Firmkurs, z.B. in Assisi/Taizé als „Wüstentag“/halbtag 

 
Einführung in die drei Schritte eines Rituals des 
Übergangs: 
1. Ablösung „Loslassen, ritueller Tod“ 
Vorbereitung: Ausgangslage ist eine 
Entwicklungsaufgabe oder eine Fragestellung 

�  Vertrauensbildung 
�  Aufwärmen in kleinen Schritten 
�  kleinere Aufgabenstellungen und Austausch 

 
2. Schwellenzeit „Leere - in die Tiefe gehen“ 
Loslassen und Gang in die Einsamkeit, ins Finden 
 
3. Rückkehr, Integration „Rituelle Wiedergeburt“ 
Etwas soll sichtbar werden: 

15. Erzählen (evtl. mit Spiegeln, Würdigen des 
Erzählten) 

16. Symbol mitbringen und mit einem Satz 
kommentieren. 

17. Mandala malen oder legen... 
 

Flip Chart  

10' Freiwilligkeit  
jedeR überlegt das Mitmachen, macht sich bereit 
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15' Nachtritual „Feuer und Flamme“ (Dauer 1 ¼  Std.) 
Besammlung: auf dem Platz, Holzscheitli liegen da (pro 
TN sicher eines) 
 
1. Ablösung 
a) Einladung: jedeR, die/der mitmachen mag, nimmt liesst 
für sich ein Holzscheit aus und trägt es im je eigenen 
Tempo zur Feuerstelle. 
Individuelles Gehen zur Feuerstelle, bei der wenig Klein-
holz schon aufgeschichtet ist.  
 
b) Anzünden des Feuers, jeder legt das eigene Holz-
scheit ins Feuer und sagt dazu den Vornamen: wir näh-
ren miteinander das Feuer! 
Stille, um das Feuer bewusst wahrzunehmen 
 
c) Text „Ich bin ich“ gemeinsam reihum lesen, eine Per-
son liest jeweils nur eine Zeile 

 
 
 
 
 
 
Holzscheit 
 
Feuer 
 
 
 
 
Zündhölzer 
 
 
Textblatt 

 

30' 2. Schwellenzeit  
Einzelarbeit: Hinaus gehen ins Dunkle und der Frage 
nachgehen: „In mir brennt ein Feuer, eine Sehnsucht, ei-
ne heilige Glut.“ „Das Feuer in meinem Bauch kennt 
mich. Meine Sehnsucht zeigt mir meinen Weg.“ 
Hinausgehen, diesem Feuer nachzugehen, wegzugehen, 
hinsetzten/stellen: nach-sinnen und mit allen Sinnen 
wahrnehmen, für was ich Feuer und Flamme bin. 
JedeR geht so weit, wie sie/er mag.  
 
 

 
Dreifuss 
Teekessel 
Kräutertee 
Becher 
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5‘ 
 
 
 
 

10‘ 
 
 
 
 
 
 

15‘‘ 

3. Rückkehr und Integrat ion  
JedeR kann früher zurückkommen. Sicher dann, wenn 
Lied erklingt. 
Die Zurückkommenden erhalten Tee und je eine Schach-
tel Zündhölzer 
 
Feuer und Flamme – Gedanken 
Einander etwas mitteilen: Gedanke, was wichtig gewor-
den ist, etc.  
Vorgehen. Wer erzählen will, zündet ein Streichholz an 
und berichtet so lange, wie das Streichholz brennt – und 
muss erst noch die/dem nächsten Feuer geben können. 
 
Feuer-Flamme-Glut-Segen 
Vom Feuer Glut in die „Räuchle-Pfanne“ legen 

·  Lied anstimmen nach der Melodie von „Bewahre 
uns Gott“: „Entzünde uns Gott, behüte uns Gott. 
Sei mit uns Feuer und Flamme. Sei Segen und 
Kraft, die Leben schafft, sei um uns auf unseren 
Wegen“  

·  Einander den Segen/ einen guten Wunsch mit auf 
den Weg geben, dazu mit der Räuchle-Pfanne die 
segnende Person umrunden, die anderen singen 
das Lied weiter. 

·  Abschluss mit Lied „Entzünde uns Gott, …“ 
 
Individuelle Rückkehr ins Haus 

Zündholzschach- 
tel 
Räuchle-Pfanne 
Glutzange 
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8 Block 5: Gottesbeziehung - kreative Auseinanderse tzung mit biblischen 

Texten 

Der folgende Modulbaustein ergänzt den Block 1, der die Auseinandersetzung mit der bio-

grafisch religiösen Prägung im Blick hatte. Die Bibeltexte des 5. Blocks geben die Möglich-

keit, durch die Inspiration durch die Bibeltexte die eigene Gottesbeziehung und die daraus 

entstehenden Gottesbilder differenzierter in den Blick zu nehmen. Die Firmbegleitenden er-

leben zudem, wie biblische Texte belebt und mit den eigenen Gedanken aktualisiert werden 

können. 

 

������ ��	�
�� �����
�
� �

15' Erzählen von biblischen Texten  
3 Bibeltexte vorstellen (Die Texte werden von der Leitung 
nacherzählt, um sie stärker zu beleben) 
a) Jakob am Jabbok Gen 32,23-33 
b) Sturm auf dem See Mk 4,35-41 
c) Der verlorene Sohn Lk 15,11-32 
d) Pfingsten Apg 2,1-13 

Bibeltexte  

10' Murmelgespräch  
Welcher Bibeltext sagt Dir zu und warum? 

  

5' Gruppenaufteilung  
Die Lerngruppe teilt sich nach Interesse den Bibeltexten 
zu, damit Gruppen à 3-5 Personen entstehen. 

  

30' Gruppenarbeit: Titel für Geschichte bestimmen und 
Umsetzung mit Denkmal 
a) Warum haben wir diesen Text ausgewählt? Welche 
Aussagen entdecke ich darin? 
b) Wir finden einen eigenen Titel für die Geschichte (wie 
bei einer Zeitung) und drücken dann den zentralen Inhalt 
in einem „menschlichen Denkmal“ aus. Dazu übt die 
Gruppe ein Standbild, in dem alle Gruppenmitglieder ein-
gebunden sind.  

  

30' Präsentation im Plenum  
Die Standbilder werden im Plenum präsentiert 
 
Diskussion über die Gottesbilder in den Texten: 
Was ist uns sympathisch? Womit haben wir Mühe? 

  

15' Besinnung „Firmung braucht Bodenarbeit“  
·  Jede/r bekommt eine Handvoll Erde in die Hand  
·  Besinnungstext lesen 
·  Lied: Da berühren sich Himmel und Erde 

 

Erde 
Besinnungstext 
(siehe Anhang) 
Liedblatt 

 

    



 

Modulbausteine zur Einführung von Firmbegleitenden – Firmung ab 18 im Bistum St. Gallen 
www.daju.ch 

Seite 19 von 23 

9 Block 6: meine Rolle als Firmbegleiter/in; Phasen  der Gruppenbildung 

und Abschluss 

Die Die Firmbegleitenden haben in der Regel eine begleitende Rolle nicht eine leitende. Die-

se Begleitung ist sehr wichtig. Den gerade in der Firmwegphase, im Konfliktfall, oder auch im 

Bereich Glauben/Spiritualität sind die jungen Erwachsenen auf eine (oder mehrere) Vertrau-

enspersonen angewiesen, die ihnen Rückhalt und Hilfe bietet(n). Motivierte und motivierende 

Firmbegleiter/innen sind für den Verlauf und das Gelingen des Firmwegs entscheidend. Sie 

verkörpern den jungen Erwachsenen gegenüber Kirche und Pfarrei; sie sind Täger/in und 

Überbringer/in der Botschaft verbal und nonverbal. Es scheint deshalb wichtig, sich die Fra-

ge zu stellen „ich traue mir dies zu!“.  

Wichtig für die Firmbegleiter/innen ist es, Nähe und Distanz zu schaffen und eine Beziehung 

zu den jungen Erwachsenen herzustellen. Es ist nach Erfahrungen keineswegs so, dass das 

leichter oder besser gelingt, je jünger die Firmbegleiter/innen sind. Vielmehr entscheidend 

ist: Finden die Firmbegleitenden eine Sprache, um ehrlich mit den Firmkandidat/innen kom-

munizieren zu können? Wie offen reden Firmbegleitende über die eigene Lebenssituation 

und eigenen Fragen, Unsicherheiten und Zweifel? Was strahlen sie aus?  

 

In diesem Block der Einführung denken wir über die eigene Rolle und mein Profil nach. Zu 

dem gehen auf die Phasen der Gruppenbildung ein, und (er)klären die Methode (theoretisch 

und praktisch) der Themenzentrierten Interaktion nach Ruth C. Cohn (TZI) und im Hinblick 

auf bewusste Wahrnehmung und klares Feedback wird das Johari-Fenster – im Anhang er-

läutert. Zur Auswertung von „Prozessplanungen“ werden in der Fachliteratur ausführliche 

Listen und Fragebögen vorgeschlagen, die allerdings bei der praktischen Gruppenarbeit zu 

unhandlich sind. Die Verfahren unter „Praktipps“ (siehe Anhang) benötigen deutlich weniger 

Zeitaufwand und führen zu raschen Informationen, die aufgegriffen werden können.  

 

Abschied nehmen der Vorhang fällt. Für die Firmanden und die Firmbegleitenden bleibt der 

Abschied, am Ende eines gemeinsamen Wegs den sie miteinander gegangen sind. Auch 

dazu sind Rituale, Loslösen und Ausstieg nötig. Ein solches Ritual steht am Ende dieses 

Blockes..  
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10` 
 

Einführung „meine Rolle“  
Geschichte der Seelenvogel vorlesen. Anschliessend kur-
ze Diskussion über die Geschichte und das Thema Rolle. 
Thema: Haltung, Rolle, Grenzen (Nähe, Distanz) und 
Herausforderung(en) als Firmbegleiter/in.  

Der Selenvogel 
von Michal 
Snunit. ISBN: 3-
551-55070-0 
(zum Ausleihen 
auf der akj Uz-
nach oder DAJU) 

P 

40` 
 
 
 
 
 
 
 

 

Thema Rolle: Variante a)  
Einzelarbeit: Die fünf wichtigsten Eigenschaften ei ner 
Firmbegleiterin / eines Firmbegleiters 
Sich Zeit nehmen und die fünf wichtigsten Eigenschaften 
eines Firmbegleitendes überlegen und ankreuzen (siehe 
Arbeitsblatt 1). Anschliessend werden die Ergebnisse in 
Plenum besprochen. Zudem kann die Frage gestellt wer-
den: Welche Fähigkeiten treffen auf mich zu? An welchen 
muss ich noch arbeiten? 
 
Gruppenarbeit: Meine Rolle(n) als Firmbegleiter/in 
(2er-Gruppen) 
Es wird auf Packpapier abwechselnd der Umriss eines 
Firmbegleitenden gemalt. Anschliessend soll jede/jeder in 
ihrem/seinem Schattenumriss wichtige Eigenschaften und 
Stärken schreiben: Was kannst du besonders gut? Was 
nicht? Was bist du für ein Typ? Wie sehen dich andere? 
Was sind deine Hobbys? Warum bist du Firmbegleiter/in 
geworden? Was ist meine Aufgabe? Was ist meine Rolle?  
Anschliessend werden die Ergebnisse in der Gruppe (4er-
Gruppe oder im Plenum) vorgestellt. Für den Firmweg ist 
es notwenig, dass sich die Firmbegleitenden ihrer Rollen 
(Aufgabe) bewusst werden und diese transparent im 
Team diskutiert wird. Als Ergänzung zum Thema siehe 
Meine Rolle: Methode 1.  
 
 
Thema Rolle: Variante b)  
Einzelarbeit: Was werden wir miteinander tun? 
Gönne dir etwas Ruhe. Stelle dir die jungen Erwachsenen 
in deiner Firmgruppe vor: ihre Gesichter, ihre Stimme, ih-
re Ausstrahlung, ihre Art sich zu geben. Erinnere dich an 
ein Treffen ... Welches Gefühl hattest du, wenn du daran 
zurück denkst?  
Ich will zusammen mit diesen jungen Menschen einen 
Weg gehen, einen Glaubensweg. Bis dahin kann viel 
passieren … schreibe zu folgenden Fragen auf!!!  
 
Anschliessend Austausch über die Einzelarbeit:  
– Wo brauche ich noch Klärung?  
– Was ist mir aufgefallen? 

 
 
 
Arbeitsblatt 1: 
Meine Rolle   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Methode: Meine 
Rolle 
 
 
 
 
 
Meditative Musik 
 
 
 
 
 
Arbeitsblatt 2: 
Meine Rolle 
 
 
 
 

EA 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
GP 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
GP 
 
 
 
 
 
 
EA 
 
 
 
 
 
P  

15` Pause 
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15` Input „Phasen der Gruppenbildung“  
– Nach dem Input Verständnisfragen klären  
– Ist als Input gedacht und kann während des Firmwegs 

unterstützend wirken.  
 

Methode: Pha-
sen der Grup-
penbildung 
> PowerPoint  

P 

45` Einflussfaktoren: Input TZI (Themenzentrierte Inter ak-
tion)  
a) Um die Thematik zu veranschaulichen schlagen wir ein 
Rollenspiel zum Thema Axiome vor. Es kann eine konkre-
te Situation aus eurem Alltag sein. Das Spiel wird impro-
visiert. Dann sprecht über die Situation. Eventuell wieder-
holen, um neu gefundene Varianten durchzuspielen. Zwei 
Vorschläge für ein Rollenspiel siehe Anhang.  
 
b) Besprechung der Feedback-Regeln  
 
c) zur Ergänzung kann auf die Methode: Johari-Fenster 
eingegangen werden.  
 

Methode: TZI 
 
 
 
 
 
 
Praktipps: Rol-
lenspiele  
 
Methode: TZI 
 
Methode: Johari-
Fenster 

P 
 
Rollen-
spiel  
 

30` 
 

Abschluss: Eine Methode „Der Teich der Hoffnung“  
Diese Übung eignet sich besonders gut, um eine Arbeits-
einheit, einen Kurstag oder einen Workshop abzuschlies-
sen. Dazu benötigt werden blaue Tücher, aus denen am 
Boden ein Teich geformt werden kann (siehe Foto). 
 
Die Gruppe setzt sich auf den Boden um den Teich her-
um und die Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden ge-
beten, wenn möglich die Augen zu schliessen. Die Lei-
tungsperson lädt die Gruppenmitglieder nun dazu ein, ei-
ne Hand in den Teich zu strecken und darin „etwas“ zu 
ertasten und herauszuziehen. Dieses „Etwas“ kann mate-
riell oder abstrakt sein, in der Symbolsprache gibt es kei-
ne Grenzen. Wichtig ist, dass man sich nicht vorher schon 
etwas vorstellt, dass man aus dem Teich ziehen will, son-
dern sich wirklich darauf einlässt und mit dem Tasten 
herausfindet, was der Teich einem mit auf den Weg ge-
ben will. 
 
Nachdem alle etwas herausgezogen haben, halten sie es 
in den Händen und erzählen reihum, was es ist. Nach 
dem Erzählen soll das Geschenk des Teiches in die Ho-
sentasche gesteckt und mitgenommen werden. 
 

 

 
Tücher  
Anmerkung: Der 
Teich ist leer – 
Alles spielt sich 
im Kopf ab.   
 
 
 

P 
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 Allgemein zum  Thema:  
Ein gemeinsamer Abschluss so gewählt werden, dass 
kein zeitlicher Stress entsteht (Abfahrt der 
Bahn/Postauto). Vielfach bittet sich ein Gemeinschafser-
lebnis (Spiel, Situation, Volkstanz, Erlebnis…) das wäh-
rendes des Firmweges gut angekommen ist an. Ein fröhli-
cher Abschluss ohne grosse Worte ist mehr Wehrt, als 
eine Abschiedsrede  
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10 Block 7 Bonus Material: Eine Auswahl von Besinnu ngen 

 

In Anhang finden Sie verschiedene Vorschläge für besinnliche Tages- Modulabschlüsse. 

Diese können bei der Einführung nach eigenem Gutdünken eingesetzt und in die Blöcke ein-

gebaut werden. Die Firmbegleitenden sollen mit der Gestaltung von besinnlichen Elementen 

vertraut werden.  

 

In der Auswahl der spirituellen Impulse kommen die restlichen zwei der vier Elemente zum 

Zug: Erde und Wasser. Rituale zu Feuer und Luft sind bereits in die oben stehenden Blöcke 

eingebaut. Ein weiterer spiritueller Impuls ist zum Labyrinth als Lebensweg. Das dafür nötige 

grosse Labyrinthtuch (7x7m) zum Begehen kann auch der DAJU ausgeliehen werden. 

Schliesslich bieten die vier Himmelrichtungen eine gute symbolische Grundlage, die eigenen 

Ausrichtungen im Leben zu reflektieren. (Seitenangaben beziehen sich auf Anhang) 

 

Siehe Detailangaben im Anhang: 

- Wasser – das Wasser des Lebens 

- Erde – Firmung braucht Boden 

- Die vier Himmelsrichtungen 

- Labyrinth – eine Besinnung zum Lebensweg 

 

 

 

 

11 Anhang mit Arbeitsmaterialien 

Siehe separate Seiten 


